LIEDPREDIGT ZU GOTTESLOB 909 (EIGENTEIL ÖSTERREICH)

Mehr als Worte sagt ein Lied.

Die folgende Predigtvorlage zum 5. Sonntag im Jahreskreis (B) integriert das Lied „Da wohnt ein Sehnen tief in uns“ (GL 909) in den Teil der Verkündigung bzw. Auslegung des Evangeliums. Die gewählte Form von Zuspruch und gesungener Antwort lässt die Predigt als dialogisches Geschehen erlebbar werden.

Evangelium: 
Mk 1,29-39 Er heilte viele, die an allen möglichen Krankheiten litten
Schwestern und Brüder im Herrn!

Die ganze Stadt vor der Haustür versammelt. Menschen sind aufgebrochen vom vertrauten Zuhause. Was treibt sie? Der Evangelist Markus zeichnet vor unseren Augen ein unglaubliches Bild menschlicher Sehnsucht, die zu Christus hindrängt. Sie resultiert aus der Erfahrung: Menschen können einander vieles geben, aber bei bestem Willen nicht unsere tiefste Lebenssehnsucht stillen. Mit der bleiben wir ein Leben lang allein, mitten unter den Menschen, inmitten aller Angebote die Glück und Erfüllung verheißen. Vor diesem Hintergrund dürfen wir uns in dieser Stunde einreihen unter die vielen, die Berührung mit dem Suchen, bei dem wir uns mit unserer Sehnsucht nach Geborgenheit und Halt bergen können, bei dem wir sie ausbreiten dürfen, in der Stille des Herzens und ausgedrückt in Wort und Musik:
Da wohnt ein Sehnen tief in uns… (KV + 1. Strophe singen)
Jesus nimmt die Schwiegermutter des Petrus an der Hand und richtet sie auf. Der aufrechte, der von Gott aufgerichtete Mensch, als Bild für das, was wir Erlösung nennen. Wir alle wissen um Situationen und Erfahrungen, die uns verkrümmen, niederdrücken, einschränken: du sollst, du musst, …. das Funktionieren im Beruf, … eine Diagnose beim Arzt …, das Aushalten am offenen Grab, … menschliche Ohnmacht!!! Sie stellt das Leben massiv in Frage. Was haben wir heute mitgetragen auf unserem Rücken, hierher in den Gottesdienst? Die Hand, die Jesus der Schwiegermutter des Petrus entgegenstreckt reicht bis in unsere Feier herein. Sie sagt: Ich will, dass du lebst.
Da wohnt ein … (KV + 2. Strophe singen)
Lasst uns anderswo hingehen, in die benachbarten Dörfer. Christus auf dem Weg, auf dem Weg hin zu den Menschen. Ein Bild für die Sehnsucht Gottes nach dem Menschen, von der schon auf den ersten Seiten der Heiligen Schrift berichtet wird: Adam, wo bist du? In seinem Sohn geht die Liebe Gottes auf die Suche nach uns, bis sie uns findet. Seine Sehnsucht nach uns ist der Grund, warum unsere Sehnsucht nicht ins Leere geht. Liebe heißt sagen: Du wirst nicht sterben. Es ist die sehnsuchtsvolle Liebe Gottes, die uns über den leiblichen Tod hinaus hält. Weil uns in Christus diese Liebe je neu entgegen kommt, dürfen wir selbst dort Schritte wagen, wo nach menschlichem Ermessen kein Pfad ist, wie die Dichterin Hilde Domin beschreibt: „Ich setzte meinen Fuß in die Luft und sie trug.“
Da wohnt ein Sehnen … (KV + 3. Strophe singen)
Die Sehnsucht in uns lockt uns zum Unterwegssein und Unterwegsbleiben, ein Leben lang. Wohin werden wir geführt, wenn wir der Lebens-Sehnsucht in uns Raum geben? Auf einen Weg, der unser Denken und Planen bei weitem sprengt, auf einen Weg, der gepflastert ist mit Fragen, … auf einen Weg, der, der in vielem der Logik unserer Welt entgegensteht, … auf einen Wege, über alles hinaus, … auf einen Weg, der uns genau deshalb heimführt in einen Zustand, auf den ein Mensch dann mit ganzen Herzen sein Amen sprechen kann. So sei es, so sei es in Ewigkeit. Ich und Du, die Sehnsucht Gottes und die Sehnsucht des Menschen vereint und erfüllt. Auf diesen Augenblick hin hoffen wir.
Da wohnt ein Sehnen … (KV + 4. Strophe + KV singen)
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